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Die modernen Weserhäuser liegen 

in der Überseestadt nahe des 

malerischen, mehr als hundertjäh-

rigen Molenturms, direkt an der 

Weser. In diesem dynamischen 

Stadtteil erlebenSie viele besondere 

Momente, die das Leben lebenswert 

machen. 

Zur Vermietung kommen 2- bis 

4-Zimmer  Wohnungen ab ca. 50m2.

› große, tiefe Balkone oder Loggien

› Fußbodenheizung in der
 gesamten Wohnung

› helle, bodentiefe Fenster

› neuester Energiestandard

› barrierearm

› lichte Deckenhöhe von 2,70m

› moderne Bäder mit Handtuchheizkörper  
 und bodengleichen Duschen 
 und/oder  Wannen

AB FRÜHJAHR 2017

MIETWOHNUNGEN
IN DER ÜBERSEESTADT

WOHLFÜHLEN
IN SICHT
WOHNEN MIT BLICK
AUFS WASSER

T. 30 80 68 94BAUHERR &
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Widder (21. März – 20. April)

Venus und Mars verwöhnen 
Sie im Februar und Novem-
ber mit viel Leidenschaft. 
Gleichwohl zeigen Uranus 
und Pluto Spannungen an. 
Dank Jupiter und Saturn fin-
den Sie aber bis spätestens 
Mitte September eine Lösung 
für ein dauerhaft stabiles und 
sehr harmonisches Miteinan-
der.

Stier (21. April – 21. Mai)

Venus verwöhnt Sie im Janu-
ar, Juni und Oktober mit Zärt-
lichkeit und Harmonie. Im 
August drohen jedoch Strei-
tereien und heftige Eifer-
sucht. Doch im November 
können Sie dank Jupiter, Ve-
nus und Neptun eine roman-
tische Liebe erleben oder als 
Single den langersehnten 
Traumpartner finden.

Zwillinge (22. Mai – 21. Juni)

Im Januar droht mit Neptun 
und Venus eine Enttäu-
schung. Doch bereits im Feb-
ruar und im Mai beleben 
Mars und Venus Ihr Liebesle-
ben. Ende Juli können Sie 
sich dank Venus und Uranus 
sogar spontan verlieben. Bis 
in den Herbst verwöhnt Sie 
Jupiter dann mit harmoni-
schen Stunden zu zweit. 

Krebs (22. Juni – 22. Juli)

Sie dürfen sich im Februar 
mit Venus und Mars auf eine 
Vielzahl attraktiver Kontakte 
freuen. Jupiter warnt jedoch 
vor Leichtsinn, zumal Uranus 

Ihren Freiheitsdrang stärkt. 
Suchen Sie daher Ende Feb-
ruar das Gespräch, denn mit 
Merkur und Neptun ist eine 
versöhnliche Lösung mög-
lich.

Löwe (23. Juli – 22. August)

Mit Uranus und Jupiter 
kommt jede Menge Schwung 
in Ihr Liebesleben. Mit Venus 
und Mars dürfen Sie sich be-
sonders im Februar und Mai 
auf leidenschaftliche Stunden 
zu zweit freuen. Wenn Sie im 
August Ihr Miteinander be-
stätigen, sorgt Saturn dafür, 
dass die Liebe kein Strohfeu-
er bleibt.

Jungfrau (23. Aug. – 22. Sep.)

Wegen Neptun bereiten Ih-
nen zu Jahresbeginn unklare 
Gefühle einiges Kopfzerbre-
chen. Im Juni blühen die Ge-
fühle wieder auf. Doch erst im 
Oktober kommen Sie dank 
Venus und Mars in der Liebe 
auf voll Ihre Kosten. Zugleich 
ermöglicht dann Jupiter eine 
Fülle attraktiver Begegnun-
gen.

Waage (23. Sep. – 22. Okt.)

Mitte Mai und Ende August 
wird es mit Venus und Mars 
liebevoll-leidenschaftlich, zu-
mal Uranus noch eine Prise 
Originalität beisteuert. Über-
haupt können Sie bis Septem-
ber mit Jupiter viele neue 
Kontakte knüpfen, aus denen 
sich mit Saturn eine harmoni-
sche, stabile Partnerschaft er-
geben kann.

Skorpion (23. Okt. – 22. Nov.)

Bereits Mitte Januar bringen 
Venus und Neptun Romantik 
ins Miteinander. Doch erst im 
November können sich mit 
Jupiter und Venus richtig in-
tensive Gefühle einstellen, so 
dass einer glücklichen Liebe 
nichts im Wege steht. Anfang 
August warnen Pluto und Ju-
piter jedoch noch vor Eifer-
sucht.

Schütze (23. Nov. – 20. Dez.)

Uranus verleiht Ihrer Liebe 
ganzjährig Originalität und 
Experimentierfreude. Im Feb-
ruar und März verwöhnt Ve-
nus mit harmonischen Stun-
den. Mit Venus und Uranus 
blühen Sie im Dezember re-
gelrecht auf und können sich 
nun ganz neu verlieben. 
Dank Neptun fühlen Sie sich 
wie im Traum. 

Steinbock (21. Dez. – 19. Jan.)

Mit Jupiter, Uranus und Pluto 
weht bis Ende März in der 
Partnerschaft ein frischer 
Wind. Öffnen Sie sich unbe-
dingt dieser Entwicklung. 
Denn Anfang Juni können 
Sie dank Venus und Mars die 
Liebe ganz neu entdecken, 
zumal Neptun dann Ende 
Juni Zärtlichkeit und Roman-
tik beisteuert. 

Wassermann (20. Jan. – 18. Feb.)

Im August sorgen Venus, 

Mars und Uranus für attrakti-
ve Begegnungen und geben 
dem Liebesleben wichtige 
Impulse. Zeitgleich schenkt 
Jupiter der Liebe große Zu-
versicht, während Saturn und 
Mars für Stabilität sorgen. Im 
September flammt die Lei-
denschaft mit Uranus und Ve-
nus erneut auf.

Fische (19. Feb. – 20. März)

Schon im Januar dürfen Sie 
sich mit Venus, Mars und 
Neptun auf eine romantische 
Liebe freuen, die dank Pluto 
auch sehr leidenschaftlich 
wird. Ab Herbst steht Ihr Mit-
einander dank Jupiter in vol-
ler Blüte. Glanzpunkt Ihrer 
Liebe: Mitte November, wenn 
sich Jupiter und Venus küs-
sen.

Liebeshoroskop 2017
Liebe Leserinnen und Leser, an dieser Stelle finden Sie nor-
malerweise unser Editorial. Doch anstatt hier ausführlich auf 
die im Januar startenden Sixdays einzugehen, Hinweise zum 
Stadtteilrundgang in Bremen-Vegesack zu machen, über die 
letzte Musikschau der Nationen zu berichten oder näher auf 
die Eiswette und den dazugehörigen Schneider einzugehen, 
haben wir uns ausnahmsweise dazu entschlossen, einen Blick 
in die Sterne zu wagen. Oder vielmehr haben wir das einen 
Profi machen lassen. Der gebürtige Bremer Volker Reiner-
mann hat jedes Sternzeichen im Hinblick auf „Liebe und 
Partnerschaft“ astrologisch ausgearbeitet und teilt mit uns  
seine  Prognosen für das Jahr 2017. 

Viel Spaß beim Lesen wünscht das gesamte Team vom 
STADTMAGAZIN Bremen!

Volker Reinermann
- Astrologe -
040 / 28 05 14 69
www.volker-reinermann.de

EDITORIAL
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DAMÜTZE

NICH’ FRIER’N.

COOLE PREISE FÜR

WARME KLEIDUNG.

Die Bremer

Schuh-Schachtel
Neu im Kontorhaus am Markt
Langenstraße 6 – 8, 28195 Bremen

hat Damen-, Herren-, Kinderschuhe,
Taschen, Börsen, Rucksäcke
aus chromfrei gegerbtem Leder.

Mo 11–19, Di-Fr 10–19, Sa 10–17 Uhr



A
n jedem Neujahrstag, den ich erinnere, pflegte 
unsere Nachbarin Frau Saggau zu sagen: „Ich will  
gar nicht wissen, was da noch kommt! Die Welt wird 

ja immer verrückter!“
Danach – also fast im selben Moment  – wurde sie dann  

nicht müde, frühere Zeiten zu preisen und in ausführli-
chen und natürlich guten Erinnerungen zu schwelgen. 
Aus – sagen wir mal „gegebenem Anlass“ – hab ich zum 
Jahreswechsel an Frau Saggau, gedacht und hatte da-
durch irgendwie das Bedürfnis, auch an früher zu denken, 
als die Welt... na Sie wissen schon.
Nehmen wir zum Beispiel das Jahr 1977 – vierzig Jahre her!
Wir Babyboomer waren Teenies, der Kanzler hieß Helmut 
Schmidt und der Bremer Bürgermeister Hans Koschnik 
sprach die Worte Sozialdemokratische Partei Deutsch-
lands so schnell aus, dass er bei Dalli Dalli einen „ Das war 
Spitze“-Punkt bekommen hätte. Im Fernsehen gab es 
zwei Programme und eines für Englischlehrer und Heim-
werker, Blacky Fuchsberger startete mit „Auf los geht’s 
los“, Michael Schanze mit „Eins, zwei oder drei“ und der 
berühmteste Tatort aller Zeiten ließ uns Jungs schlecht 
einschlafen – natürlich hatte ich auch die BRAVO mit den 
Fotos von Nastassja Kinski, wie alle meine Freunde. 
ABBA, Smokie und Boney M sangen im Radio, im Kino 
wollte uns der Beißer mit seinem Goldzahnbrett erschre-
cken und Luke Skywalker suchte erstmals nach seinen 
schwer atmenden Vater... Borussia Mönchengladbach 
wurde Deutscher Meister – Werder landete auf Platz 11, 
man brauchte sein Fahrrad nicht abzuschließen, Kapuzen 
waren den Kindern und Rucksäcke den Wanderern vor-
behalten und der amerikanische Präsident war ein gut-
mütiger und dauergrinsender Erdnuss-Farmer. 
Also alles Bestens – oder? Waren doch Gute Zeiten? Viel-
leicht hatte Frau Saggau aber auch ein prophetisches Ge-
müt. Vielleicht hat sie geahnt, dass 1977 der King of Rock-
n-Roll für immer die Bühne verlassen würde, vielleicht 
wusste sie schon, von der großen Angst der Menschen vor 
Atomkraftwerken und vielleicht erahnte sie auch den 
schrecklichen deutschen Herbst. Ich kann mich noch ge-
nau an die Plakate mit den gesuchten Terroristen erin-
nern, zu denen meine Mutter immer sagte: „Du brauchst 

keine Angst zu haben, bei uns sind 
die nicht.“ Vielleicht hatte Frau 
Saggau all das in ihrer Glaskugel 
gesehen. Die Welt war wohl tat-
sächlich etwas verrückter geworden 
vor vierzig Jahren. 
Aber – mal ehrlich, war sie das nicht 
immer? Gab es nicht zu jedem neu-
en Jahr etwas, das Frau Saggau hät-
te ihren Satz sagen lassen? 

So ist die Welt also auch 2017 et-
was verrückter geworden und wer 
weiß, vielleicht erinnern wir uns in 
vierzig Jahren wieder an Frau Sag-
gau und werden dann (hoffentlich) 
etwas schmunzeln – so wie heute.

Ein verrücktes vor allem aber 
glückliches und friedliches neues 
Jahr wünscht der Babyboomer!

Baby-Boomer Böhling

Verrückte Welt(en)!

Dirk Böhling, Jahrgang 

1964, ist Schauspieler, 

Regisseur, Moderator 

und Autor. Im STADT-

MAGAZIN wirft er 

einen Blick auf seine 

Generation und auf 

Bremen.
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KOLUMNE LOKALES

Vom Ende der Welt
41. Literarische Woche vom 16. bis 24. Januar

Die 41. Literarische Woche Bremen beleuchtet in diesem 
Jahr die Faszination Apokalypse und berührt das Thema 
unter verschiedenen Einzelperspektiven aus Literatur, Wis-
senschaft, Kunst und Film. Die eingeladenen Autorinnen 
und Autoren entwerfen mit Inbrunst Apokalyptische Schau-
plätze – variationsreich und radikal. Es sind Endzeit- oder 
Zukunftsszenarien, wie sie unterschiedlicher nicht sein 
könnten: mal satirisch, mal todernst, mal bitterböse, biswei-
len sogar mit etwas Licht am Ende des Tunnels.  Im Rah-
menprogramm veranstaltet das Bremer Autorenkollektiv 
mo:no am Freitag, den 13. Januar aus seiner neuen Ausga-
be eine Leseshow in der etage. Alle Programmpunkte im 
Internet unter www.literarische-woche.de. (SM)

Statistisches Jahrbuch 2016 
Neues Lesegeraät für Bus und Bahn

Wie immer zum Jahresende veröffentlicht das Statistische 
Landesamt Bremen das Statistische Jahrbuch. Das umfas-
sende Werk vermittelt einen Überblick über die demografi-
schen, wirtschaftlichen, sozialen und ökologischen Verhält-
nisse im Land Bremen und in den Städten Bremen und 
Bremerhaven.In 22 Kapiteln auf über 300 Seiten werden die 
aktuellen Ergebnisse verschiedener Statistiken gezeigt, die 
im Laufe des Jahres 2015 erhoben und zu Jahresergebnis-
sen aufbereitet wurden. Viele der über 200 Tabellen und 70 
Grafiken enthalten Vergleichsdaten der Vorjahre, damit 
Veränderungen und Entwicklungen deutlich werden. 

Eine gedruckte Ausgabe des Statistischen Jahrbuchs 
2016 ist ab sofort zum Preis von 19 Euro (zuzüglich Versand-
kosten) erhältlich. Bestellungen können gerichtet werden 
an: Statistisches Landesamt Bremen, An der Weide 14-16, 
28195 Bremen. Ein kostenfreier Download der PDF-Datei ist 
ebenfalls möglich unter www.statistik.bremen.de 

swb_SponsAZ_6Days_Stadtmagazin_210x148_5mm_2017_RZ.indd   1

Von Lesern für Leser
Sie haben einen Bremen-Schnappschuss gemacht und möchten, dass 

auch andere Ihr Foto sehen können? Kein Problem, schicken Sie uns 

ihr Bild und mit ein bisschen Glück finden Sie es in der nächsten Aus-

gabe. Fotos bitte an info@stadtmagazin-bremen.de.
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Neue Verbindungen von Bremen Airport
Ab Mai 2017 nach Neapel / Neue Sicherheitskontrolle eröffnet

Wer kennt es nicht? Das la 
dolce Vita, die schöne Art des 
Lebens in Italien? Ab 5. Mai 
2017 ist es zum Greifen nahe: 
dann fliegt Ryanair zweimal 
wöchentlich ab Bremen nach 
Bella Napoli. Die süditalieni-
sche Hafenstadt am Golf von 
Neapel ist die drittgrößte Stadt 
Italiens und wird zukünftig ab 
Bremen Airport montags und 
freitags angeflogen.

Seit November gibt es zu-
dem zwei neue Business-
Strecken im Programm: zehn 
Mal pro Woche geht es direkt 
zum London City Airport und 
elf Mal wöchentlich nach 
Manchester. „Wir freuen uns, 
dass mit Sun Air die Marke 
British Airways gleich mit 
zwei Strecken an den Flugha-
fen Bremen zurückgekehrt 
ist. Mit den werktäglichen 

Flügen direkt zum London 
City Airport und mit den Flü-
gen nach Manchester können 
Geschäftsreisende aus dem 
Nordwesten schnell und 
komfortabel ihre Termine in 
England erreichen“, sagt Jür-
gen Bula, Geschäftsführer 
Bremen Airport.  

Desweitern wurde im De-
zember die neue, zentrale Si-
cherheitskontrolle und der 
dahinter liegende Abflugbe-
reich eröffnet, so dass es sich 
jetzt noch komfortabler von 
Bremen aus fliegen lässt. (SM)

www.bremen-airport.com

AUF IN 
DIE NÄCHSTE 
RUNDE!

Es ist wieder soweit: 6 Tage 

Spitzensport, Span nung und 

Spaß. Wir wünschen allen 

Sportlern und Be suchern tolle 

Stunden bei den Sixdays 2017.

www.swb-gruppe.de

swb_SponsAZ_6Days_Stadtmagazin_210x148_5mm_2017_RZ.indd   1 07.12.16   14:49

Ab Mai geht es zweimal die Woche nach Neapel.  Foto: K. Michalak

Hundesteuer 2017

Das Finanzamt erinnert alle 

Hundebesitzerinnen und –be-

sitzer in der Stadt Bremen an 

die Fälligkeit der Hundesteuer 

für das kommende Jahr. Bis zum 

15. Januar 2017 ist die Steuer 

in Höhe von 150 Euro je Hund 

zu überweisen oder rechtzeitig 

ein SEPA-Lastschriftmandat zu 

erteilen. Liegt ein Lastschrift-

mandat vor, wird die Hunde-

steuer zum Fälligkeitstag auto-

matisch abgebucht. In den 

Fällen, in denen sich keine Än-

derung gegenüber dem Vorjahr 

ergeben hat, erhalten Hundebe-

sitzer keinen gesonderten Hun-

desteuerbescheid. 

Recycling-Stationen zu
Die Recycling-Stationen von 

Entsorgung kommunal haben 

am 31. Dezember 2016 ge-

schlossen.

Info: www.entsorgung-kommunal.de 

IN KÜRZE
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Vom Schneider zum K

P
eter Lüchinger ist ein Gesicht dieser Stadt. Als 
Schauspieler der bremer shakespeare company 
steht er bereits seit 27 Jahren auf der Bühne am 
Leibnizplatz. Vor drei Jahren wurde ihm zudem 
eine besondere Ehre zu Teil: Man ernannte ihn 

zum Bremer Eiswett-Schneider. Am 6. Januar, dem Dreikö-
nigstag, wird der gebürtige Schweizer also um Schlag 12 
Uhr am Punkendeich wieder dem seit 1829 stattfindenden 
Brauch der Eiswette nachgehen und dabei überprüfen „of 
de Werser geiht or steiht“ und dabei launige Reden zu aktu-
ellen Bremer Themen halten. Nur zwei Wochen später muss 
der 59-Jährige dann erneut seinen Mann stehen – als Kö-
nig Charles III. In der deutschen Erstaufführung von „King 
Charles III“ verkörpert er einen Mann, den er zuvor gar 
nicht kannte und der ihn mittlerweile umso mehr fasziniert. 
Wir haben den Schauspieler zu beiden Rollen die gleichen 
Fragen gestellt.

Wie sind Sie zum Schneider geworden?
Peter Lüchinger: (lacht) Meine Mutter war Schneiderin. 
Tatsächlich bin ich gefragt worden. Ich habe dann überlegt, 
ob es für mich das Richtige ist. Der Schneider ist für mich 
wie eine Shakespeare-Narrenfigur. Er darf einmal im Jahr 
sagen, was er denkt. Das fand ich natürlich spannend. Zu-
dem mag ich Traditionen. 

Können Sie eigenes mit einbringen?
Etwas schon. Wir geben dem Textschreiber Jürgen Kropp 
einige Themen vor, die wir uns vorstellen könnten. Der 
macht daraus dann eine Geschichte. Im letzten Jahr wollten 
wir beispielsweise nicht so sehr den Fokus auf die Flücht-
lingsdebatte legen.

Wie bereiten Sie sich auf ihren Auftritt vor?
Für mich geht es vor allem darum, den Text auswendig zu 
lernen. Das ist immer sehr stressig, weil ich den Text ja nur 
für ein einziges Mal brauche. 

Worum geht es inhaltlich?
Das kann ich nicht beantworten, sonst fehlt ja die Überra-
schung. Nur soviel: Es geht natürlich um Bremer Themen, 
also sicherlich auch um Geld beziehungsweise fehlendes 
Geld, ein bisschen um Werder und mehr sag ich jetzt nicht.

Was ist das Besondere an dieser Rolle?
Wenn man den Deich herunterkommt und dann die Leute 
sieht, ist das schon etwas Unmittelbares. Diese Ungeschützt-
heit, die es so im Theater nicht gibt. Die Leute hören auch 
ganz besonders zu, hängen einem förmlich an den Lippen. 
Das hat schon etwas Einzigartiges. Zudem kennen die Men-
schen in Bremen einfach ihren Schneider, etwas, was ich so 
überhaupt nicht erwartet hätte. Ich war zum Beispiel total 
überrascht, wie viele Leute mich sogar im Sommer auf der 
Straße darauf angesprochen haben.

Der Schweizer Peter Lüchinger in  
doppelter Rolle als Gesicht der Stadt

LOKALES
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INFO
Eiswette, 6. Januar, Punkendeich, 12 Uhr.
Premiere von „King Charles III“ am 20. Januar, Theater am Leibniz-
platz, 19.30 Uhr. Weitere Vorstellungen: 22., 27. und 28. Januar 
2017. www.shakespeare-company.com

er zum König

Wie sind Sie zum Charles geworden?
(lacht) Einer musste es ja machen. Nachdem ich mich ein-
gehender mit der Figur befasst hatte und auch dieses wun-
derbare Stück gelesen hatte, war der Reiz für mich riesen-
groß, den König Charles III auf der Bühne zu spielen.

Können Sie eigenes mit einbringen?
Ich versuche, Charles nicht als sterilen Politiker und König 
zu zeigen, sondern ihn lebendig zu machen. Deshalb ziehe 
ich ihn, in Absprache mit dem Regisseur, sehr dicht an mich 
heran. Letztendlich ist auch er ein ganz normaler Mensch, 
der zum Teil unorganisiert ist, der Ängste und Gefühle hat 
und der auf die äußeren Umstände reagiert.

Wie bereiten Sie sich auf ihren Auftritt vor?
Ich habe mich früher nie sonderlich für ihn interessiert, also 
habe ich jetzt eine tolle Biografie über ihn gelesen. Dadurch 
hat er einiges an Respekt bei mir dazu gewonnen.

Worum geht es inhaltlich?
Es ist ein so genanntes Future-History-Play: Königin Eli-
zabeth II ist gestern gestorben. Also wird Charles König. 
Als eine seiner ersten Amtshandlungen weigert er sich, 
ein Gesetz zur Einschränkung der Pressefreiheit zu unter-
schreiben, da für ihn die Presse die Verteidigerin der Demo-
kratie ist. Daraus entsteht ein Konflikt mit dem Parlament. 
Schließlich spitzt sich die Situation bis zum Bürgerkrieg zu.

Was ist das Besondere an dieser Rolle?
Es geht um einen König, der eigentlich kein König ist. Die 
Politik spielt eine große Rolle und es geht ume die Vertei-
digung der Demokratie. Und obwohl das Stück jetzt schon 
zwei Jahre alt ist, erscheint es auf den Punkt hochaktuell.

Das Interview führte Martin Märtens.
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Im Takt der Trommel
Die Bremerin Atiye Deniz Yilmaz ist in der Türkei ein Superstar / Erster Auftritt in der Heimatstadt

VON KRISTINA WIEDE

J
ede Pose sitzt, Atiye fühlt sich 
wohl vor der Kamera. Die 27-Jäh-
rige legt ihre braunen Locken vor 
die Kulisse aus Wolken und Beton, 
das Funkeln ihrer Augen über-

strahlt die graue Kälte am Europahafen. 
Zwei Wochen liegen zu diesem Zeit-
punkt noch vor ihrem ersten Auftritt in 
Bremen, ihrer Heimatstadt. Ein wenig 
aufgeregt sei sie. Vor Familie und 
Freunden wird die Sängerin auf der 
Bühne stehen, die Tänze bei der WM 
der Lateinformationen eröffnen und in 
der ausverkauften ÖVB-Arena ihre 
neue Single „Tom Tom“ vorstellen – 
eine Hommage an ihr Lieblingsinstru-
ment, die türkische Trommel.

In der Türkei, in der sie seit mittler-
weile zehn Jahren lebt,  ist die Bremerin 
ein Superstar, ihre Musik erobert seit 
2007 beständig die Charts des Landes. 
Die Künstlerin Atiye ist vielfältig: Ge-
sang, Tanz, Mode und die Leidenschaft 
für das Trommeln bescheren ihr Aus-
zeichnungen und Klickzahlen, von 
denen viele junge Mädchen nur träu-
men können. Privat kam sie zuletzt 
zwei Mal im Jahr nach Bremen, um die 
Familie zu besuchen. Hier wird sie nicht 
um Selfies und Autogramme gebeten. 
„Hier kann ich Radfahren, mit meiner 
Halbschwester ins Café gehen, zur 
Ruhe kommen.“ Den vergangenen 
Sommer verbrachte sie gänzlich an der 

Weser, zu unsicher war es in Istanbul. 
Gerade hat sie für ihre neue Wohnung 
in der Überseestadt Vorhänge nähen 
lassen. „Ich mag es, wenn in meinem 
persönlichen Umfeld alles perfekt ist“, 
sagt Atiye.

Zum Gespräch kommt sie nicht al-
lein, ihre persönliche Assistentin und 
Cousine Alice Zeilmaker ist dabei, als 
wir Aufnahmen am Hafenbecken in der 
Überseestadt machen und uns anschlie-
ßend in einem der hippen Läden einen 
Smoothie bestellen. Atiye erinnert sich 
an ihre Kindheit, an Spaziergänge an 
der Weser. „Damals gab es die Schlach-
tepromenade und die Wohnviertel in 
der Überseestadt noch nicht.“ Wenn 
der Terminkalender es zulässt, sitzt sie 
im Sommer gerne am Wasser und ge-
nießt den Ausblick.

Bereits in jungen Jahren fängt Atiye 
an, sich für Musik zu interessieren, 
spielt Klavier und beginnt, eigene 
Songs zu schreiben. Ihr türkischer Vater 
und die niederländische Mutter leiten 
einen Lebensmittelvertrieb, die Ge-
schäfte führen die junge Atiye ins Aus-
land. Neben Deutsch spricht sie flie-
ßend Türkisch, Niederländisch und 
Englisch. 2007 hat sie mit dem Song 
„Don’t Think“ ihren Durchbruch in der 
Türkei, im selben Jahr legt sie am Gym-
nasium Horn ihr Abitur ab. Vier Alben 
folgen, 2011 nimmt sie den MTV Euro-
pean Music Award als „Beste türkische 
Künstlerin“ entgegen. „Wie ein Traum“ 

seien ihr die vergangenen Jahre vorge-
kommen. Auftritte, Reisen, Aufnahmen, 
Proben bestimmen ihr Leben – da bleibt 
wenig Zeit für Erdung. Aus der Zusam-
menarbeit mit Tänzern sind Freund-
schaften erwachsen, im Popbusiness 
bleibe man eher unter sich, erklärt Ati-
ye. Erst wenige Monate ist es her, da 
bricht die Realität gnadenlos herein: 
Der Putschversuch und der Anschlag 
auf den Flughafen in Istanbul im Jahr 
2016 zog in der Türkei zahllose Verhaf-
tungen nach sich, darunter auch etliche 
Künstler. Wochenlang habe Atiye sich 
in ihrer Istanbuler Wohnung vergraben, 
die Angst hatte das Land fest im Griff.

Als Atiye die Bühne der ÖVB-Arena 
betritt, ist davon nichts zu spüren. Ihr 
funkelndes Kleid, jede geschmeidige 
Bewegung, jeder Ton sitzen wie ange-
gossen. Die Künstlerin steht selbstsi-
cher auf ihren Highheels, das rutschige 
Tanzparkett kann ihr nichts anhaben. 
Kameras schwirren um sie herum, aus 
dem Material wird später das Video 
zum neuen Song geschnitten. Das Pub-
likum applaudiert. Backstage wartet 
die Presse, noch ein Interview, dann 
schlüpft Atiye in bequemere Klamotten.

Ein paar Stunden hat sie nun Ruhe, 
dann folgt ein Akustik-Konzert samt 
Band bei der After-Show-Party im Hotel 
Courtyard. Sich der Darbuka, der türki-
schen Trommel widmen, sie studieren – 
das möchte sie am liebsten tun. Doch 
noch ist die Agenda gefüllt.

Bremen bedeutete bisher für die junge Künstlerin Entspannung, nun zeigt sie dem hiesigen Publikum ihr Können. Fotos: Kristina Wiede, Marco Meister
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Von Woche zu Woche 
Werder-Kapitän Clemens Fritz schießt die Sixdays an und blickt optimistisch in die Zukunft

D
ie Mutter Kunstradfahrerin, der 
Onkel Radballspieler – Clemens 
Fritz hatte schon früh Berüh-

rungspunkte mit dem Radsport. Was 
lag da näher, als in diesem Jahr die 
Sixdays anzuschießen? Und das, ob-
wohl der Fußball-Profi ansonsten eher 
nicht als Scharfschütze bekannt ist. 
Werders Kapitän gilt eher als Kämpfer 
und wirkt mit seinen 36 Jahren dabei 
derzeit in der Bundesliga, als sei er 
in einen Jungbrunnen gefallen. Vom 
Fahrradfahren in Bremen, dem schwe-
ren Bundesliga-Auftakt im Januar so-
wie seinem Saisonziel spricht Fritz im 
Interview.

Wie wird man zum Anschießer der Six-
days Bremen?
Man ist mit der Frage an mich heran-
getreten, ob ich Lust hätte, die Sixdays 
in Bremen anzuschießen. Da musste ich 
nicht lange überlegen, da ich von den 
sportlichen und körperlichen Leistun-
gen, die dort immer wieder aufs Neue 
erbracht werden, beeindruckt bin.

Waren Sie schon einmal bei den Sixdays?
Ja, aber es ist schon ein bisschen her. 
Ich war sogar schon zweimal dort. Meis-
tens befinden wir uns zu dem Zeitpunkt 
allerdings mit Werder im Winter-Trai-
ningslager. Wenn nicht, versuche ich 
aber schon vorbeizuschauen.

Fahren Sie selbst noch Rad?
(lacht) Ja, im Trainingslager zum Bei-
spiel. Ich fahre aber auch privat öfter 
mal. Gerade in Bremen mit den kurzen 
Wegen bietet sich das ja förmlich an. Ich 
muss aber auch ehrlich sagen, dass ich 
immer beeindruckt bin, wie viele Leute 
in der Stadt auch bei Regen und Schnee 
mit dem Rad unterwegs sind. Dann neh-
me ich doch lieber das Auto …

Gibt es bei Werder noch Spieler, die mit 
dem Rad zum Training kommen?
Ja, durchaus. Serge Gnabry kam im 
Sommer öfter mit dem Rad. Aber auch 
andere, wie zum Beispiel ich selbst. Im 
Sommer bietet sich das in Bremen ja 
auch wirklich an.

Sie starten am 21. Januar mit dem 
Heimspiel gegen Borussia Dortmund 
ins neue Jahr. Eine Woche später kom-
men die Bayern ins Weserstadion …
Das sind sicherlich zwei richtige Bro-
cken, aber es sind auch zwei Heimspie-
le. Wir haben oft gezeigt, was im We-
serstadion für uns möglich ist. Es ist 
jedem klar, dass wir einen absoluten 
Top-Tag brauchen, um in den Spielen 
etwas mitzunehmen. Aber ich bin da 
durchaus optimistisch, dass wir dazu in 
der Lage sind.

War der Auswärtssieg in Berlin am 10. 
Dezember so etwas wie der Neubeginn 
für die Mannschaft?
Wir haben durch die Rückkehrer na-
türlich viel an Qualität zurückgewon-
nen. Von Woche zu Woche hat sich 
durch den Spielrhythmus deren Fit-
ness gesteigert. Das ist ein Punkt. Der 
zweite ist, das mit jedem Punktgewinn 
das Selbstvertrauen steigt. Man hat, 
denke ich auch, gesehen, dass das 
nicht auf Zufall aufgebaut war, son-
dern, dass wir uns alles erarbeitet ha-
ben. Wir dürfen uns aber nicht darauf 
verlassen, dass das jetzt von alleine 
Woche für Woche so weitergeht, son-
dern müssen uns das in jedem Spiel 
von neuem erarbeiten.

Würden Sie momentan eine Prognose 
für die Saison abgeben?
Zurzeit befinden wir uns im Abstiegs-
kampf. Es wäre blauäugig zu sagen, 
wir hätten damit nichts mehr zu tun. 
Wir müssen von Woche zu Woche 
schauen und so viele Punkte wie mög-
lich holen. Wenn wir aber von großen 
Verletzungen verschont bleiben, muss 
mit diesem Kader unser Anspruch sein, 
einen einstelligen Tabellenplatz zu be-
legen. 

Sie sind vor kurzem 36 geworden, spie-
len derzeit wie zu besten Zeiten. Man 
könnte fast meinen, Sie seien in einen 
Jungbrunnen gestiegen. Nachdem Sie 
eigentlich schon vor dieser Saison auf-
hören wollten, wie lange machen Sie 
denn nun noch?
Das weiß ich noch nicht, das überlege 
ich mir noch in aller Ruhe. 

Das Interview führte Martin Märtens

Normalerweise schießt Clemens Fritz den Ball, bei den Sixdays nimmt er die Pistole. Foto: A. Gumz
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S
ie ist eine der kleinsten 
und wohl zeitgleich auch 
eine der prominentesten 

Bahnen im Sechs-Tage-Ren-
nen-Zirkus: Das Bremer Oval 
sorgt mit seinen gerade ein-
mal 166 Metern (aber gleich-
zeitiger Kurvenerhöhung von 
58 Grad) für spektakulären 
Sport. Das begeistert Fahrer 
wie Zuschauer gleicherma-
ßen. Und natürlich hat auch 
das Unterhaltungsprogramm 
wieder einiges zu bieten.

Rudi Altig, Dietrich Thu-
rau, Danny Clark, Andreas 
Kappes, Bruno Risi, Robert 
Bartko oder Erik Zabel – sie 
alle ließen es sich nicht neh-
men, in Bremen an den Start 
zu gehen. Und nachdem der 
Sixdays-Sport einige schwere 
Jahre hinter sich hat, scheint 
es mittlerweile für die Bahn-
fahrer wieder bergauf zu ge-
hen. Auch in diesem Jahr ge-
hen wieder 24 Radrennprofis 
in zwölf Teams an den Start. 
Neben den Vorjahressiegern 
Kenny de Ketele und Chris-
tian Grasmann starten auch  

die amtierenden Deutschen 
Meister Nico Heßlich und 
Achim Burkart. Mit Leif Lam-
pater ist außerdem ein guter 
Bekannter zurück im Bremer 
Fahrerfeld. Er konnte die Six-
days bereits 2009 und 2014 
für sich entscheiden und ge-
hört zu den Favoriten für das 
kommende Rennen. „Lampa-
ter ist der zurzeit erfolg-

reichste deutsche Bahnrad-
fahrer, deshalb freuen wir 
uns natürlich, dass wir ihn für 
Bremen gewinnen konnten“,  
schwärmt Erik Weispfennig, 
sportlicher Leiter der Sixdays 
Bremen. Im vergangenen 
Jahr verzichtete der 33-Jähri-
ge auf die Teilnahme am Bre-
mer Sechstagerennen, um 
sich auf die olympischen 

Sommerspiele vorzubereiten.
Ebenfalls mit dabei ist der 

Berliner Marcel Kalz, der bis-
her bei jeder Teilnahme in 
Bremen auf dem Treppchen 
landete. „Fünfmal ging Kalz 
hier an den Start, zweimal 
beendete er das Sechstage-
rennen als Sieger, zweimal 
als Zweit- und einmal als 
Drittplatzierter. Diese Statis-
tik kann sich sehen lassen“, 
sagt Weispfennig. Außerdem 
können sich die Zuschauer 
auf die Niederländer Wim 
Stroetinga und Yoeri Havik 
freuen. Weißpfennig:  „Das 
Bremer Rennen hat sich er-
folgreich etabliert und wir 
sind stolz, jedes Jahr aufs 
Neue aktuelle Spitzenfahrer 
verpflichten zu können“, so 
Weispfennig.

Auch die Sprinter, Frau-
en, Nachwuchsfahrer und 
Paracycler sorgen für Tempo, 
hochklassigen Sport und aus-
gelassene Stimmung in der 
ÖVB-Arena. Und auch Hob-
byfahrer können wieder ihr 
Können beim Jedermannren-
nen unter Beweis stellen.

Wollen ihren Vorjahrestitel verteidigen: Kenny de Ketele und Christian 

Grassmann. Foto: ESN/Arne Mill
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Es geht wieder rund
Das 53. Bremer Sechstage-Rennen steigt vom 12. bis zum 17. Januar in den Hallen auf der Bürgerweide
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Party pur
Showprogramm bei den 53. Sixdays Bremen

Werder-Kapitän Clemens 
Fritz und Hundeflüsterer 
Martin Rütter geben den 
Startschuss zu den 53. Six-
days Bremen und zu dem 
damit verbundenem  Unter-
haltungsprogramm. 

Bevor Fritz und Rütter 
zur altgedienten Smith & 
Wesson und einem ganz 
neuen Revolver greifen, er-
leben die Sixdays eine Pre-
miere: Erstmal spielt ein Or-
chester live die traditionelle 
Startschuss-Melodie, den 
„Ritt der Walküren“ von Ri-
chard Wagner. Doch auch 
abseits der Eröffnungszere-
monie tummeln sich be-
kannte Gesichter.

Uwe Rohde zum Bei-
spiel, Vizepräsident des 
Schleswig-Holsteinischen 
Radsportverbandes und 
passionierter Radfahrer. Der 
58-Jährige Schauspieler, 
wird an allen Tagen der Six-
days in den Hallen unter-
wegs sein – ein Einsatz aus 
Leidenschaft: Er ist seit 2015 
erster Botschafter des Bre-
mer Sechstagerennens.

Für die entsprechende 
Party-Stimmung sorgen Live-
Acts und DJs abseits der 
Rennstrecke. Mit dabei sind 
unter anderem Mickie Krau-
se und Peter Wackel, aber 
auch Coverbands wie Forced 
To Mode (Depeche-Mode-
Cover) oder die Coverband 
Phil (Phil-Collins-Cover). 
Musik bis in die frühen Mor-
genstunden gibt es täglich in 
den Hallen 3 und 4, wo die 
DJs Tobi Meisner und DJ 
Toddy die Regler am Misch-
pult bedienen und die Tanz-
fläche zum Brodeln bringen.

Tradition hat auch der 
Kidsday am Samstag, 14. Ja-
nuar. Neben einem aktuel-
len Live-Act, der erst kurz 
vor Beginn der Sixdays ver-
kündet wird, gibt es ein 
Rahmenprogramm mit 
Sport-Parcours vom ADFC 
und viel Bewegung mit der 
Tanzschule Renz. 

Die 53. SIXDAYS BREMEN 
von Do., 12. bis Di., 17. Ja-
nuar, ÖVB-Arena sowie in 
den Hallen 2, 3, 4 und 4.1.
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 Mehr Infos unter:

 www.bsag.de
 www.vbn.de

 Gefördert durch:  

DAS GANZE JAHR LANG

 SPAREN

DANK

Einstecken, einsteigen, losfahren: Mit dem Abo-Ticket 
sind Sie das ganze Jahr mobil – und sparen auch noch 
richtig Zeit und Geld! Denn dank MIA sparen Sie jährlich 
133,20 € im Vergleich zum MonatsTicket.

Die neue Art Musik zu genießen.
EP:Brunhorn präsentiert die neue Referenz in Sachen Hifi-Kompaktsystemen. 

Die deutsche Hifi-Schmiede Sonoro überzeugt seit Jahren mit sehr kom-

pakten, hochwertig gefertigt und bestens funktionierenden HiFi-Syste-

men in edlem Design. Mit dem neuen sonoroHIFI stoßen die Neusser 

nun in neue Dimensionen vor 

und präsentieren Ihr neues 

„Klangwunder“ fürs Wohnzim-

mer. Die Verarbeitung ist – wie 

von Sonoro gewohnt – piekfein. 

Das handgeschliffene Holzge-

häuse mit abgerundeten Ecken 

und Kanten ist in edlem schwar-

zem oder weißem Klavierlack 

erhältlich. Neben analogem UKW-Rundfunk empfängt es auch Digital-

radio DAB+ in glasklarer, rauschfreier Qualität. Der CD-Player ist eben-

so vorhanden. Für analoge Quellen, wie z.B. Ihrem Fernsehgerät, steht 

sowohl ein Cinch-Aux-in als auch ein 3,5-mm-Klinkenanschluss zur Ver-

fügung. Digitale Geräte finden hingegen per optischem Kabel  ihren An-

schluss. Zu Smartphones, Tablets oder Ähnlichem nimmt das sonoroHIFI 

drahtlos via Bluetooth Kontakt auf. Das „HIFI“ im Namen des Sonoro 

ist Programm. Es spielt sauber, in den Höhen fein durchgezeichnet und 

mit tonal stimmigem Mittelton. Der Bass ist präzise auf den Punkt mit 

beachtlichem Tiefgang. Hier kommen dem Sonoro klar die kräftigen, 

DSP-kontrollierten Endstufen sowie das hochwertige, massive und sta-

bile Gehäuse zugute. Der digitale Soundprozessor bietet eine Reihe von 

eindrucksvollen Klangoptionen. Darunter sei der 3D-Sound besonders 

erwähnt, der für ein weiträumiges Klangbild sorgt. Aktiviert man ihn, 

so geht die Stereobasis weit über die Breite des Gehäuses hinaus. Vor-

führung gefällig! Egal ob bei uns im Geschäft oder bei Ihnen zu Hause. 

EP:Brunhorn, Hemmstr.150, Tel. 37 39 37, www.epbrunhorn.de



M
itte der 60er Jahre als 
Zentrum des größten 
Wohnbauvorhabens 

Deutschlands – der Neuen 
Vahr  –  gebaut, versteht sich 
die Berliner Freiheit heute 
als weit mehr als „nur“ ein 
modernes Einkaufzentrum: 
Sie ist Veranstaltungszent-
rum, Gesundheitsmeile und 
Treffpunkt für verschiedene 
Generationen und Kulturen.

Als nach dem zweiten 
Weltkrieg die Stadt in Trüm-
mern lag, wurden in der 
Neuen Vahr zwischen 1957 
und 1962 10.000 Wohnungen 
gebaut – sie sollten bis 40.000 
Menschen eine neue Heimat 
geben. Als Zentrum und 

Wahrzeichen galt schon da-
mals die Berliner Freiheit mit 
ihren Läden, der Post sowie 
einigen Ärzten. Über allem 
thronte – damals wie heute – 
das mittlerweile unter Denk-
malschutz stehende Aalto-
Hochhaus. Die Bauweise der 
Neuen Vahr galt zum dama-
ligen Zeitpunkt als Vorzeige-
objekt und die Wohnungen 
waren begehrt. Der bekann-
teste Exbürger dürfte heute 
wohl zweifellos der Autor 
Sven Regener sein, der so-
wohl dem Stadtteil als auch 
der in „Neue Vahr Süd“ des 
Öfteren erwähnten „Berliner 
Freiheit“ eine Art Denkmal 
setzte. Dabei hatte die Berli-
ner Freiheit Anfang der 80er 

Jahre so gar nichts mit dem 
modernen Einkaufszentrum 
der Gegenwart zu tun. Dort, 
wo er in seinem Roman den 
Protagonisten Frank Leh-
mann über den großen Platz 
zur Post schlendern ließ, um 
letztendlich sein Konto auf-
zulösen, steht seit 2003 eines 
der modernsten Einkaufs-
zentren der Stadt. Die Fläche 
wurde mit dem Umbau mehr 
als verdoppelt. Auf zwei 
überdachten Etagen mit über 
18.600 Quadratmetern befin-
den sich heute rund 80 Fach-
geschäfte. Gastronomiebe-
triebe, Dienstleister, die 
Stadtbibliothek, Post- und 
Bankgeschäfte sowie ein 
Ärztezentrum nebst Apothe-
ken und Pflegediensten run-
den das Angebot an. 

Soziales Zentrum

„Wir verstehen uns als Nah-
versorger für den täglichen 
Bedarf. Zusätzlich gibt es 
aber auch Filialisten und in-
habergeführte Fachgeschäf-
te in den Bereichen Mode, 
Schuhe, Spielwaren, 
Schmuck und vieles mehr“, 
so Centermanager Frank 
Springer. Die Berliner Frei-
heit ist über die Jahre zudem 
auch immer mehr zur Begeg-
nungsstätte der Bürger ge-
worden, was unter anderem 
mit dem angrenzenden Wo-
chenmarkt auf der einen so-
wie dem Bürgerzentrum und 
der Stadtbibliothek auf der 
anderen Seite zu tun hat. 
Viele Veranstaltungen finden 

mittlerweile direkt im Ein-
kaufszentrum statt. „Wir sind 
mit Abstand das aktionsfreu-
digste Einkaufscenter in Bre-
men“, sagt Anja Glöckner 
von der Objekt-Entwicklung. 
„Wir achten sehr genau dar-
auf, dass wir bei unseren Ak-
tionen immer etwas für die 
Kinder, für die Familien und 
auch für die ältere Genera-
tion im Angebot haben.“  So 
hat sich neben der Compu-
terbörse, dem Kunsthand-
werkermarkt, dem Vahrieté 
oder den Bingo-Veranstal-
tungen mit Michael Thürnau 
vor allem die Schulranzen-
Börse etabliert. „Wir befin-
den uns in einem Stadtteil, 
der sicherlich nicht zu den 
reichsten in Bremen gehört. 
Als wir vor ein paar Jahren 
erfahren haben, dass einigen 
Kindern vor ihrer Einschu-
lung kein Schulranzen zur 
Verfügung steht, haben wir 
dieses Projekt gestartet und 
mit unseren Partnern über 60  
Schulranzen besorgt. Daraus 

Centermanager Frank Springer.  Foto: Märtens

FIRMENPORTRAIT
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Weit mehr als nur ein Einkaufszentrum
Die Berliner Freiheit versteht sich als Nahversorger und Begegnungsstätte der Vahrer Bürger
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ist jetzt eine jährliche Veran-
staltung geworden. Wir über-
nehmen in diesem Fall als 
Zentrum des Stadtteils gerne 
Verantwortung und sehen 
uns auch in der Pflicht“, er-
klärt Springer. 

Mehr als 100.000 Men-
schen wohnen in unmittelba-
rer oder mittelbarer Umge-
bung zum Einkaufszentrum. 
Springer: „Durch unsere zen-
trale Lage sowie die gute 
Autobahnanbindung können 
wir auch zu großen Teilen 
den Bedarf der angrenzenden 
Stadtteile wie Horn, Ober-
neuland und Schwachhausen 

mit abdecken.“ Zumal das 
Parkhaus Berliner Freiheit 
700 Stellplätze bietet, die bis 
zu einer zweistündigen Nut-
zung kostenfrei sind.

Bingobär & Grünkohltafel 

Am 28. Januar kommt der aus 
Funk und Fernsehen bekann-
te Moderator Michael Thür-
nau ins Einkaufszentrum, um 
mit den Besuchern „Bingo“ 
zu spielen. 

Am selben Tag findet zu-
dem zum wiederholten Mal 
die beliebte Grünkohltafel 
statt. Von jedem verkauften 
Essen wird 1 Euro an den 

Verein „Wir für die Vahr e.V.“ 
gespendet. Der Verein wurde 
im vergangenen Jahr gegrün-
det und sammelt Gelder für 
Projekte und wichtige Maß-
nahmen in der Vahr.

Wochenmarkt

Im Juni 2013 konnte der Wo-
chenmarkt an der Berliner 
Freiheit (Di, Do + Sa 8:00 bis 
13:30 Uhr ) sein 50jähriges 
Bestehen feiern. Zu Marktbe-
ginn wurden dort viele Pro-
dukte aus eigenem Anbau 
gehandelt. Die Parzellisten 
aus der Umgebung begannen 
mit dem Markthandel. Es 

folgten nach und nach andere 
Anbieter und ließen den Wo-
chenmarkt für das neu ent-
standene Wohngebiet zu 
einem attraktiven Einkaufsort 
werden. Die Qualität und 
Vielfalt, die auf diesem Wo-
chenmarkt gehandelt wer-
den, zieht nicht nur Kunden 
aus dem Stadtteil Vahr an. 
Begonnen hat der Markt ur-
sprünglich auf dem Parkplatz 
vor der Berliner Freiheit. (MÄR)

Weitere Informationen zum 
Einkaufszentrum Berliner 
Freiheit im Internet unter: 
www.berliner-freiheit.de

o: Märtens

Bingobär Michael Thürnau kommt ins Einkaufscenter.  Foto: Berliner Freiheit Hinter dem Wochenmarkt thront das Aalto-Hochhaus.  Foto: Großmarkt
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EINKAUFSZENTRUM BERLINER FREIHEIT IN DER BREMER VAHR. | ÜBER 700 KOSTENLOSE PARKPLÄTZE. | MIT BUS (29) UND BAHN (1) VOR DER TÜR. | WWW.BERLINER-FREIHEIT.DE ----

FR 3. UND SA 4. FEBRUAR

RANZEN-
PARTY

•Infos und tolle Aktionen  
•Großer Malwettbewerb

20%
AUF  

RANZEN-SETS!



Zu Tränen gerührt ...
Unterwegs auf den Boulevards der Hansestadt

VON MARTIN MÄRTENS  

UND MARCO MEISTER

D
a staunte das Publikum nicht schlecht, als plötzlich ein 
Monster auf der Bühne der ÖVB-Arena stand. Das sei 
am Ende einer größeren Tournee wohl so gang und 

gäbe, teilte der veranstalter mit. Dass dann aber doch noch 
Tränen flossen war zumindest ein bisschen ungewöhnlich ...

Sehr emotional

Gut 8000 Zuschauer feierten in der pickepacke vollen ÖVB-
Arena den Abschluss der diesjährigen „Night-of-the-Proms“-
Tournee. Wie üblich zum Ende einer solchen Tour ließen es 
sich die Künstler nicht nehmen auch verkleidet als Schlumpf 
oder Monster sich gegenseitig zu erschrecken. Insgesamt sein 
die Tour äußerst harmonisch verlaufen, weshalb eine emotio-
nal ergriffene Stefanie Heinzmann zum Abschied mit den Trä-
nen kämpfen musst. Zuvor hatte Ronan Keating, die Simple 
Minds, Natascha Bedingfield und John Miles die Zuschauer zu 
großem Beifall hingerissen.

Von nun an schweigt der Wecker!

Ein letztes Mal klingelte am 14. Dezember der Wecker bei 
Manfred Mahlstedt um 4 Uhr morgens, einer Uhrzeit, die die 
meisten als unmenschlich früh empfinden. Für Mahlstedt war 
das 15 Jahre lang Alltag. Als Marktmeister betreute er 13 Wo-
chenmärkte in Bremen und umzu, immer das Handgerät im 
Anschlag, um die Standgebühren einzutreiben. Mit gemisch-
ten Gefühlen übergibt Mahlstedt nun das Zepter an seinen 
Nachfolger Stefan Menke. Sein „Baby“, den Findorffmarkt, 
wird Mahlstedt wohl ab und zu noch besuchen  allerdings erst, 
wenn er ausgeschlafen hat. 

Starbesuch in Pusdorf

Das beschauliche Woltmershausen wurde am Nikolaus-
tag zur Spielstätte eines Weltstars. Niemand Geringeres 
als „The-Voice-of-Germany“-Juror Rea Garvey klingelte 
bei Carolin, Britta und Chiara, sie hatten das Bremen-Vier-
Wohnzimmerkonzert gewonnen. Der irische Charme-Bol-
zen mit der rauen Stimme verteilte Schokolade und ließ das 
überwiegend weibliche Publikum dahinschmelzen, als er 
Hits wie „Supergirl“ und „Oh My Love“ zum Besten gab. 
Die Ladies fanden’s „un-fucking-fassbar-gut“!

Glühweinstammtisch

Traditionell laden die Bremer Schausteller zum Jahresaus-
klang zum Glühweinstammtisch. Die Gäste aus Politik und 
Wirtschaft kamen in diesem Jahr in der Almhütte des Atlan-
tic Grand Hotels zusammen um bei heißem Wein und ge-
kühlten Getränken dem Jahresausklang entgegen zu sehen.

Erinnerung an Karl-Carstens

Die Konrad-Adenauer-Stiftung findet, dass die Erinnerung 
an  den fünften Bundespräsidenten, Karl Carstens,  in sei-
ner  Heimatstadt eine viel zu kleine Rolle spielt. Deshalb lud 
man zur 1. „Karl-Carstens-Rede“ ins Swissôtel Bremen. Als 
Redner konnte kein geringerer als Peter Altmaier (CDU), 
Chef des Bundeskanzleramtes und Bundesminister für be-
sondere Aufgaben gewonnen werden. Gut in Form wies 
der 58-Jährige darauf hin, dass für für ihn die christlichen 
Werte in der Politik eine zentrale Rolle einnehmen und dass 
für ihn „die Unantastbarkeit der Würde des Menschen“ ein 
Kernpunkt sei. Die 150 Gäste spendeten großen Applaus.

Rea Garvey zu Gast in Pusdorf.

Jörg Kastendiek, Ralf Altenhof, Peter Altmaier und  Elisabeth Motschmann zu Gast im Swissôtel.

Wolfgang Ahrens (links) und Rudi Robrahn mit Miss 

Freimarkt Anne Imhoff beim Glühweinstammtisch.

Marktmeister Manfred Mahlstedt sagt Adé.

Zu Tränen gerührt:  
Stefanie Heinzmann.

Ronan Keating hatte Spaß bei der Night of the Proms.
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dodenhof sagt Ja zu diesen Brautkleidern 2017
Festliche Atmosphäre und kompetenter Service

So sieht die Braut 
umwerfend aus
Kleiner Ratgeber für das perfekte Hochzeits-Outfit

P
osthausen, 2017. „Das perfekte 
Hochzeitskleid bringt die Persön-
lichkeit zum Leuchten“, sagt Alina 

Affeldt, Teamleiterin Kleider, Abend- 
und Brautmode. So individuell wie die 
Persönlichkeit seien auch die Wünsche. 
Im Brautsalon von dodenhof wartet ein 
kompetentes Team, das den Aha-Effekt 
vor dem Spiegel aus den angehenden 
Bräuten herauskitzelt. Neben den eng 
anliegenden Kleidern im Meerjung-
frauen-Schnitt sowie der neuen Midi-
Länge für den perfekten Vintage-Look 

zeichnen sich zwei 
weitere Trends ab: 
Brautkleider mit 
tiefem Rücken-
ausschnitt und 
passender Tattoo-
Spitze und Kleider 
in Rosé-Tönen. 

Mehr als 2.000 
Modelle

Aber auch klassi-
sche A-Linien Klei-
dermit eng anlie-
gendem Oberteil 
und einen leicht 
ausgestellten Rock 

sind beliebt. Bei dodenhof finden Kun-
dinnen eine unvergleichliche Auswahl: 
Mehr als 2.000 Kleider von Pronovias, 
Enzoani, Ladybird über Tres Chic, Jessi 
K, Brinkmann bis hin zu Modeca, Callis-
ta, Weise, Kleemeier und Luxuar erwar-
ten sie hier. 

Alles nach Maß

Wenn das Traumkleid noch nicht auf An-
hieb perfekt sitzt, nimmt das hauseigene 
Atelier von dodenhof alle notwendigen 

Änderungen vor. Um das Brautoutfit 
abzurunden, bietet Norddeutschlands 
größtes Shopping-Center außerdem 
von Schleiern und Corsagen über Hüte, 
Haarschmuck und Handschuhen bis hin 
zu Schuhen zahlreiche Accessoires an. 

Bräutigam-Mode

Steht das Outfit der Frau fest, findet auch 
der Bräutigam in der ModeWelt von do-
denhof eine riesige Auswahl an Standes-
amt- und Abendmode. Klassischer An-
zug, eleganter Cut, Zwei- oder Dreiteiler 
oder doch lieber Smoking – auch Män-
ner stehen bei dodenhof vor der Qual 
der Wahl. Schlanke Schnitte setzen den 
Bräutigam dieses Jahr perfekt in Szene. 
Formen und Farben der Anzüge zeigen 
sich bis ins kleinste Detail perfekt auf-
einander abgestimmt – vom klassischen   
Schwarz über Mocca bis kühlem Grau. 

Individuelle Beratung

Um Wartezeiten zu ersparen, bittet das 
Team im Brautsalon um eine online Ter-
minreservierung unter www.dodenhof.
de oder telefonisch unter der Hotline: 
04297/36882.

E
ine Heirat ist in jedem Alter aufre-
gend, auch jenseits der 35 oder 40.  
Dass es auch für reifere Bräute kein 

Problem ist, an ihrem großen Tag frisch 
auszusehen, zeigen einige Beautytipps.

Der perfekte Dress: Einige Monate vor 
dem Termin sollte man sich auf die Su-
che nach dem Hochzeitskleid machen, 
damit genügend Zeit für Änderungen 
bleibt. Klassisches Weiß passt immer, 
kann aber auch „hart“ wirken. Outfits in 
Creme oder Champagner schmeicheln 
dem Teint mehr. Im Trend liegt derzeit 
zarte Spitze.
Schöne Haut: Hier ist Pflege von innen 
und außen angesagt. Am besten be-
ginnt man drei, vier Monate vorher mit 

einer verjüngenden 
Schönheitskur. Viel 
Sport, gesunde Er-
nährung und genü-
gend Schlaf lassen 
die Haut strahlen. 
Zusätzlich sorgen 
Intensivcremes mit 
Anti-Aging-Wirk-
stoffen von außen für einen glatten Teint.
Haare und Frisur: Ihre Hochzeitsfrisur 
testet die kluge Braut rechtzeitig. Groß 
in Mode sind derzeit geflochtene Looks 
klassische Hochsteckfrisuren und ele-
gante Kurzhaarfrisuren. Colorierte Haa-
re sollten eine Woche vor der Hochzeit 
frische Farbe bekommen.
Make-up: Auch dies sollte vorher ge-

probt werden. Wichtig ist es, keine zu 
dunkle Grundierung zu wählen - das 
macht oft optisch alt. Highlighter unter 
den Brauen sowie braunrosa Rouge auf 
dem höchsten Punkt der Wangen verlei-
hen dagegen Frische. Wasserfester Eye-
liner und Mascara in Tiefschwarz geben 
einen ausdrucksvollen Blick und halten 
auch Rührungstränen Stand. (DJD)

Strahlend von Kopf bis Fuß. Foto: djd

Zarte Rosé-Töne mit Spitze liegen voll im Trend. Foto: dodenhof

ANZEIGE

17

HOCHZEIT



D
ie meisten Brautpaa-
re haben einen großen 
Wunsch: Ihr Hochzeits-

tag soll für sie und für ihre 
Gäste unvergesslich werden. 
Man hat oftmals viele Ideen, 
merkt aber schnell, dass es 
ohne eine zielstrebige Pla-
nung nicht funktioniert. Des-
halb sollte man alle Ideen, 
Entscheidungen und Aufga-
ben notieren und Schritt für 
Schritt abarbeiten. Dabei sol-
le man beispielsweise auch 
an wichtige Details wie die 
Auswahl der Getränke, an die 
Gestaltung des Geschenketi-
sches oder die Betreuung der 
eingeladenen Kinder denken.

Cocktails selbst  
zubereiten

Solche Aufgaben kann man 
beispielsweise einer Hoch-
zeitsplanerin übertragen. 
Aber wer alles selbst organi-
siert, wird sich später an die 
Hochzeit ganz anders erin-
nern. „Ein Beispiel dafür sind 
die Getränke – hier kommt 
es immer gut an, wenn man 
den Gästen feine, selbst kre-
ierte Cocktails anbietet“, rät 
Angelika Wiesgen-Pick, Ge-
schäftsführerin des Bundes-
verbandes der Deutschen 
Spirituosen-Industrie und 
-Importeure e. V. (BSI). Wer 
die Rezepte geschickt aus-
wählt, hat damit gar nicht 
viel Arbeit. Unter www.rgz24.
de/getraenkekarte erfährt 
man, worauf es bei der Ge-

staltung der Getränkekarte 
für das große Fest ankommt. 
Auch Rezepte beispielsweise 
für die Cocktails „Drei-Drei-
Drei“ und einen klassischen 
„Manhattan“ stehen auf der 
Seite.

Rezepttipp: Puppe

Schnell gemixt ist auch ein 
„Puppet“. Er schmeckt frisch 
und fruchtig - wird aber den-
noch nicht nur den Damen 
gefallen. Zuerst sollte man 
die Getränke mischen und 
später erst das Eis hinzufü-
gen. Einfach vier Zentiliter 
Rum, einen Zentiliter Pfir-
sichlikör, zwei Zentiliter Sah-
ne, drei Zentiliter Kokoslikör 
und zehn Zentiliter Pfirsich-
nektar je Portion mischen. 
Dann alles mit Crushed Ice 
im Shaker kräftig mixen und 
in ein ebenfalls mit Crushed 
Ice gefülltes Longdrinkglas 
abseihen. Mit einem Stück-

chen Pfirsich, einer Cocktail-
kirsche und ein wenig Minze 

wird der Cocktail zu einem 
Augenschmaus. (DJD)

Bei einer Hochzeit sind speziell zur Begrüßung Cocktails geeignet, weil sie 

zu einem Plausch und zum Kennenlernen einladen  

 Foto: djd/BSI/stakhov-Fotolia

Die richtigen Drinks für den schönsten Tag
Hochzeits-Getränkekarte: Feine und selbst kreierte Cocktails für die Gäste
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Trauen Sie sich ...

... in unsere Trauringlounge

Bei Vorlage 

der Anzeige erhalten

Sie 20% Rabatt

auf Trauringe
(gültig in 2017)

Buntentorsteinweg 297
28201 Bremen
Telefon 0421 -5523 59
www.druckerei-nagel.de
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Perfekte Karten für Ihre besonderen Tage!

Ihre 

Familien-

druckerei

Café & Bis t ro
. . . i n d e n We s e r t e r r a s s e nTel.: 0421 - 549 49 13/ 16 ¶ tägl. ab 10 Uhr mo ab 12 Uhr

Sie heiraten…?

Wi l lkommen im

Feiern Sie den schönsten Tag in Ihrem Leben bei uns!
Wir bieten Ihnen Feiermöglichkeiten für bis zu 150 Personen.

Café & Bis t ro
. . . i n d e n We s e r t e r r a s s e nTel.: 0421 - 549 49 13/ 16 ¶ tägl. ab 10 Uhr mo ab 12 Uhr

Sie heiraten…?

Wi l lkommen im

Feiern Sie den schönsten Tag in Ihrem Leben bei uns!
Wir bieten Ihnen Feiermöglichkeiten für bis zu 150 Personen.

Café & Bis t ro
. . . i n d e n We s e r t e r r a s s e nTel.: 0421 - 549 49 13/ 16 ¶ tägl. ab 10 Uhr·mo ab 12 Uhr

Sie heiraten…?

Wi l lkommen im

Feiern Sie den schönsten Tag in Ihrem Leben bei uns!
Wir bieten Ihnen Feiermöglichkeiten für bis zu 150 Personen.






































































